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ein Bau von der Größe des Parthenon, mit 34. mächtigen Säulen, mit Me-
topen, welche die Thaten des Herakles darstellten, mit Giebelgruppen von
Päonius und Alkamenes. Darin thronte das Meisterwerk des Phidias, die
aus Gold und Elfenbein gefertigte Bildsäule des höchsten Gottes Griechen¬
lands, das Erhabenste, was die alte Kunst jemals geschaffen. Von alledem
ist nichts mehr vorhanden, als die Grundmauern und einige Säulentrümmer
des Tempels, die zwar von mächtigen Dimensionen sind, aber, so umher¬
gestreut, schon wegen ihres groben Materials — es ist eine Art Muschelkalk
— kein lebhaftes Interesse erwecken. Die Metopen sind nach dem Louvre ge¬
wandert. > Der große Aschenaltar ist in alle Winde verweht. Aus dem Golde
des Zeusbildcs machte vielleicht das christliche Byzcmz einem semer Heiligen
Krone und Glorie. Auch die zahlreichen andern Statuen sind dahin gegan¬
gen, wohin die Menschenmassen gingen, die sich einst um sie drängten. Man¬
ches Kunstwerk ruht wol noch unter der Erde, der Auferstehung wartend, die
von Freunden des Alterthums vorbereitet wird. Pindar singt: „Wie der
Aether kein glänzender Gestirn hat, als die Sonne, so kann man kein herr¬
licher Kampfspiel feiern als das zu Olympia." Die Sonne von Olympia ist
untergegangen. Nur die wilden Oelbäume, von denen die Sieger bekränzt
wurden, haben sich fortgepflanzt. Das heutige Geschlecht hat nichts von ihnen
zu beanspruchen, und wenn in diesen Tagen die Zeitungen meldeten, eine
Verordnung der Regierung habe die olympischen Spiele wieder aufleben hei¬
ßen, so ist das eine von den vielen Wunderlichkeiten, bei denen man vergißt,
daß ein Zwerg, der sich einen großen Namen beilegt, dadurch nicht größer,
sondern kleiner wird. M. B.

Literatur.
Der Compaß. Archiv für das gcsammte Gebiet der Volkswirthschaft. Heraus¬

gegeben von Henrik.Glogau. Frankfurt a. M. Verlag v. C. Schömann. 1858. —
Von diesem dankenswerthcn Unternehmen liegt uns das dritte Heft vor. Es ent¬
hält zunächst eine Chronik der politischen Ereignisse, während des Monats Juni
und beschäftigt sich dann zunächst mit den längsten Erscheinungen auf dem Gebiet
der Volkswirthschaftim Allgemeinen, (Statistik. Konsulate, internationale Verträge,
Gewerbe- und Handelsgesctzgcbung, Münzwescn, Bewegung der edlen Metalle, Fi¬
nanzen, Zoll-, Bank-, Versicherungswesen u. s. w.), hierauf mit einzelnen Rubriken
des nationalökonomischcnGebiets, wie Handel und Gewerbe, Bergbau, Land- und
Forstwirthschaft, Industrie, Transportwesen, öffentliche Gesundheitspflege, Volks-
erzichung, Arbeitslöhne und Auswanderung. Das Ganze muß als gut geordnetes
und fleißig zusammengestelltes Repcrtorium empfohlen werden. Als Probe theilen
wir die Darstellung der neuesten Geschichte des Zollvereins mit:

Vergegenwärtigen wir uns die historische Gestaltung des Zollvereins in ihren
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hauptsächlichen Umrissen, so sind es drei Abschnitte, welche sich wesentlich voneinan¬
der unterscheiden^ 1) die Periode der ruhigen, mißtrauenslosen und gedeihlichen Ent¬
wicklung vor 1848; 2) die Periode der Zersetzung und Anfeindung bis zu den Auflö-
sungs- und Sprengungsversuchcn von 185t) bis 1853; endlich 3) die Periode einer
ailmäligcn Wiederbefcstignng und Beruhigung, gleichzeitig mit einer vorläufigen Aus¬
einandersetzung des Verhältnisses zu Oestreich durch den Handels- und Zollvertrag vom
1ö. Februar 1853. Dieser Vertrag bildet jetzt den Ausgangspunkts für unsere
Situation. Es handelt sich um die Aus- und Fortbildung der durch jenen Vertrag
geschaffenen Grundlage.

Die bei den jüngsten Verhandlungen der wiener Conserenz zur Erörterung ge¬
kommenen Punkte scheiden sich nun in zwei Hauptgruppen- einerseits in solche,
welche die Erleichterung und eonformc Gestaltung der Zollsätze und des
Zollversahrens zwischen Oestreich und dem Zollverein betreffen, durch Vereinfachung
und größere Gleichmäßigkeit der beiderseitigen Tarife, durch zweckmüßigereEinrichtung
der Zollmcmipul.ationen :c., und andererseits in solche, die auf gewisse, weitcrreichende
Verhältnisse sich erstrecken. Die bisher noch unentschiedenen wichtigsten. Punkte der
letzteren Art sind folgende: 1) Oestreich beantragt die gegenseitige Aushebung
der Durchfuhrzölle. Hier laufen die Interessen Oestreichs und des Zollvereins
wesentlich auseinander. Oestreich befindet sich in einer gewissen Abhängigkeit von
der Durchfuhr durch den Zollverein nach und 'von den Seeplätzen an der Nordküste
Deutschlands, während für den Zollverein die erleichterte Durchfuhr durch das öst¬
reichische Zollgebiet eine verhältnißmäßig geringere Bedeutung hat. Es ist deshalb
nicht wahrscheinlich, daß man sich Seitens des Zollvereins zu einer Aushebung der
eine erhebliche Einnahmequelle bildenden Durchfuhrzölle verstehen wird, ohne daß
östreichischerscits entsprechende Gegenleistungen erfolgen. Die Verhandlungen über
die Durchfuhrzölle geben den Cardinalpunkt der soeben in Hannover zusammcn-
getretnen Konferenz ab, und zwar um so mehr, weil auch noch andere Rück¬
sichten, z. B. der sehr wichtige Verkehr zwischen der Schweiz und den Nordseehäscn
hier in Betracht kommen. — 2) Oestreich wünscht im Innern des Zollvereins
Zollämter errichten zu dürfen. Die Zollvereinsbevollmächtigtcn werden hierauf
voraussichtlich so lange nicht eingehen, bis der Beweis beigebracht morden, daß die
gegenseitigen Zollinteressen durch eine derartige Einrichtung gefördert werden. —
3) Der Zollverein wünscht, daß die Zollbefreiungen und Zollermäßigungen auf
den Transit durch die Schw eiz und durch den Elsaß ausgedehnt werben, weil
damit eine wesentliche Erleichterung des gegenseitigen Verkehrs verbunden sein würde.
Oestreich scheint aber auf die Sache nicht eingehen zu wollen, weil es den betreffenden
Verkehr vorzugsweise der Splügenstraße sichern möchte. — 4) Oestreich prvpvnirt ferner
noch, seine bisherigen Zollsätze des 20 fl.ijFußes der kölnischen Mark in dem neu einge¬
führten 45 fl. Fuß des Zollpfundes unverändert, bestehen zu lassen; jedoch unter der
ausdrücklichen Voraussetzung, daß auch eine entsprechende Ermäßigung des Zollvereins¬
tarifs erfolge. Es würde dieses einer factischen Zollermäßigung vvn >/-!<> gleichkom¬
men. Seitens des Zollvereins Macht man dagegen geltend, daß nach Separatartikel II.
Nr. 1. zu Art. 3 und S des Handels- und Zollvertrags vom 19. Februar 1853
die Reduetion der Zollsätze Oestreichs vom 20 fl. Fuß in den 45 fl. Fuß schou
als, eine Konsequenz jenes Separatartikcls erfolgen müsse. Jener Separatartikel
lautet: „Im Falle Oestreich einen neuen Münzfuß einführt, nach welchem der Werth
des Guldens und Kreuzers geringer ist als nach dem 20 fl. Fuße, jedoch nicht ge¬
ringer als nach dem 21 fl. Fuße, so sind die östreichischen Zollsätze nicht umzurech¬
nen, sondern unverändert in dieser neuen Münzwährung beizubehalten."

Anknüpfend an diese Darlegung des materiellen Sachverhalts wäre nunmehr
für den Monat Juni zu registrircn, daß sowol von Seiten des östreichischen als
von Seiten des preußischen Gouvernements Denkschriften über die wiener Zoll-
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conserenzen an die Regierungen der Zollvereinsstcmtcn mitgetheilt worden sind. Auch
haben die Vertreter des Zollvereins in Wien (die Bevollmächtigten von Preußen,
Baicrn und Sachsen), einen gemeinsamen Bericht über ihre Thätigkeit erstattet. —

Die provisorische Abrechnung über die gemeinschaftlichen Gefalle des Zollvereins
für das cr^te Quartal 1858 ergibt an Eingangsabgaben folgende Bruttoeinnahme
der Einzclstaaten in Thalcrsummcn: Preußen 2,945,684 Thlr., außcrdennLuxemvurg
20,944 Thlr., Baicrn 218,535 Thlr,, Sachsen 330.307 Thlr.. Hannover 416,153
Thlr,, Würtemberg 58,154 Thlr., Baden 1 19,308 Thlr., Kursürstenthum Hessen
63,676 Thlr., Großherzvgthum Hesse» 88,861 Thlr., Thüringen 82,542 Thlr.,
Braunschweig 61,076 Thlr., Oldenburg 27,545 Thlr., Nassau 1 1,020 Thlr., Frank¬
furt a. M. 173,059 Thlr., im Ganzen 4,666,875 Thlr. Dazu treten an anderen
Einnahmen 355 Thlr., an eingezogenen Rcgisterdesectcn 909 Thlr., die auf Frei¬
pässe ganz oder theilweisc srcigcschriebcncn Gefalle 8,815 Thlr., der frankfurter Mcß-
rabatt 1,816 Thlr., der Rabatt auf Gegenstande übcrsundischcn Ursprungs 664 Thlr.;
dagegen kommen in Abzug an Vergütungen aus Veranlassung der Negistcrrcvision
474 Thlr., an zurückgezahlten irrthümlich erhoben.gewesenen Gcfällen 5,102 Thlr.,
an Vergütungen für cxportirtc Gegenstände 4,667 Thlr. Die gemeinschaftliche Brutto¬
einnahme stellt sich danach auf 4,669,192 Thlr. Hiervon sind abzusetzen die Kosten
der Zollerhebung und des Zollschutzcs an den Außcngrcnzcn und sonstige Ausgaben
mit zusammen 649,080 Thlrn., und es kommen folglich zur gemeinschaftlichen Thei¬
lung zu stellen 4,020,11 1 Thlr. Davon fallen auf Preußen 2,034,21 5 Thlr.,

, außerdem auf Luxemburg 21,954 Thlr., Baiern 526,872 Thlr., auf Sachsen
236.271 Thlr., auf Hannover 424,310 Thlr., auf Würtemberg 193,465 Thlr., aus
Baden 152,123 Thlr., auf Kursürstenthum Hessen 82,225 Thlr., auf Großherzvg¬
thum Hessen 98,266 Thlr., auf Thüringen 118,837 Thlr., auf Braunschwcig 28,476
Thlr., auf Oldenburg 53,478 Thlr., auf Nassau 49,619 Thlr. Es haben folglich
von den beziehungsweise erhobenen Betrügen an die übrigen Staaten hcrauszuzahlcn:
Preußen, 696.493, Sachsen 111,291, Braunschwcig 32,559, Frankfurt a. M. 122,050,
zusammen 935,393 Thlr., wovon empfangen: Luxemburg 22,913 Thlr., Baiern
385,895 Thlr., Hannover 1 19.003 Thlr., Würtemberg .140,096 Thlr., Baden
112,396 Thlr., Kursürstenthum Hessen 18.538 Thlr., Großherzvgthum Hessen 11.
543 Thlr., Thüringen 36,308 Thlr., Oldenburg 50,076 Thlr., Nassau 38,625
Thlr.. zusammen vorstehende 935,393 Thlr. — Nach dem Schlußprotvkvll der letz¬
ten Zollconferenz soll die Ausfuh rz o l lvergüt u n g für den in inländischen Sie-
dcreien raffinirten indischen Zucker von 6 Thlr. auf 5°/„ Thlr. vom Ctr. Netto¬
gewicht mit dem 1. September d. I. herabgesetzt werden. Zugleich wird den Be¬
sitzern von. Colonialzuckcrsiedcrcicn, welche an einer Rübenzuckerfabrik oder an einer
Raffinerie betheiligt sind, der Anspruch auf Zollvergütung künstig nicht entzogen
werden, wenn die Fabrik, welche inländischen Rohzucker erzeugt oder verarbeitet, von
dem Sitze der Colonialzuckcrsicdcrci mehr als zwei preußische Meilen entfernt ist.

Mit Nr. HO beginnt diese Zeitschrist ein neues -Quartal,
welches durch alle BuchhaNdlungen und Postämter zu be¬
ziehen ist.

Leipzig, im September 1868.
Die WerlaaMMttdlimg.

Verantwortlicher Redacteur: v. Moritz Busch — Verlag voi/ F. L. Herbig
in Leipzig.

Druck von C. E. Elbett iv Leipzig.
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